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DreiLuzernerSchweinehalterangezeigt
Verdeckte Aufnahmen sollenMissstände in Schweineställen zeigen – auch in Luzern. DasMaterial wurdewohl illegal beschafft.

Roseline Troxler

Rund430000Schweine gibt es
im Kanton Luzern – das sind
mehr Schweine als Einwohner.
Doch Bilder sollen zeigen, dass
sie längst nicht immer artge-
recht gehaltenwerden: Schwei-
ne, die auf engstem Raum zu-
sammengepfercht sind, ver-
dreckteTiere oder solche, die in
Kastenständen gehalten wer-
den. Die Aufnahmen von
Schweizer Schweinebetrieben
wurdenderTierrechtsorganisa-
tion Tier im Fokus anonym zu-
gestellt. Die Organisation hat
das Material an die auf solche
Fälle spezialisierte Stiftung für
das Tier im Recht weitergelei-
tet. Diese hat es ausgewertet
und neun Anzeigen erstattet.
Drei davonbetreffenBetriebe in
Luzerner Landgemeinden, wie
Tier im Fokus sagt.

Die Anzeigen wurden bei
den Staatsanwaltschaften Ab-
teilung 2, Emmen, und Abtei-
lung 3, Sursee, eingereicht,
heisst es bei der Stiftung für das
Tier imRecht.

Tiere inKastenständen–
trotzVerbot
Vanessa Gerritsen, stellvertre-
tende Geschäftsleiterin bei der
Stiftung für das Tier im Recht,
sagt auf Anfrage: «Vermutlich
handelt es sich bei den Betrie-
ben, wo die Missstände aufge-
nommen wurden, um Mastbe-
triebe.»DieStiftunghat imKan-
ton Luzern bei drei Betrieben
VerstössegegendasTierschutz-
gesetz festgestellt. «Bei allen
drei Betrieben fehlenBeschäfti-
gungsmöglichkeiten für die
Schweine,mehrereTierezeigen
Verhaltensstörungen, und in
einemFall sind dieBöden völlig
verkotet», sagt Gerritsen. Die
Tiere würden Beschäftigungs-

möglichkeiten,beispielsweise in
Form von Stroh oder Heu zum
Wühlen, brauchen. Fehlen sol-
che,kommeeszuVerhaltensstö-
rungen wie Stangenbeissen.
«Bei einemHofhabendie Stan-
genstarkbearbeitetausgesehen,
was auf ein seit längerem be-
stehendes Problem hindeutet.»
Weiter gab es Aufnahmen von
Schweinen in Kastenständen.
Diese seien schon lange verbo-
ten und dürften nur noch kurz-
fristig –etwawährendderFütte-
rungoder befristetwährendder
Deckzeit – zum Einsatz kom-
men, soGerritsen.«DieAufnah-
men entstanden offensichtlich

nachtsundsomitnichtwährend
der Fütterungszeit. Ob sie wäh-
rendderDeckzeit gemachtwur-
den, müssen die Behörden nun
überprüfen.»

Auch die Sendung Kassen-
sturz hat über die Schweine-
haltung berichtet und Meinrad
Pfister, Präsident des Verbands
Suisseporcs, mit den Bildern
konfrontiert. Suisseporcs ist der
Verband der schweizerischen
Schweinezucht und Schweine-
produzenten. Der in Altishofen
wohnhaftePfistermeint, er ken-
ne die Einzelheiten und die Be-
triebenicht, daher sei es schwie-
rig, sich dazu zu äussern. «Aber

grundsätzlich schützen wir als
Verbandkeine schwarzenScha-
fe. Gesetz und Vorschriften
müssen von allen eingehalten
werden», lässt er sich zitieren.
DieallermeistenTierhalterwür-
den dies tun.

AlleBetriebemindestens
allevier Jahrekontrolliert
KantonstierarztMartinBrügger
kann sich nicht zu laufenden
Verfahren äussern. Er sagt aber
auf Anfrage: «Täglich gehen
Meldungen wegen Verstössen
gegen das Tierschutzgesetz in
Nutztierhaltungen wie auch in
Heimtierhaltungen beim Vete-

rinärdienst ein.» JederMeldung
werde nachgegangen und bei
Tierschutzverstössen entspre-
chende verwaltungsrechtliche
Massnahmen angeordnet. «Im
Bereich Tierschutz müssen in
den Schweinehaltungen am
häufigstenungenügendEinstreu
undzuwenigBeschäftigungbe-
anstandet werden», sagt der
Kantonstierarzt.Knapp90Pro-
zent der Betriebe seien beim
Tierschutz ohne Mängel. «Ein
Grossteil der Schweinehalter er-
füllt die gesetzlichen Vorgaben
imBereich Tierschutz.»

LautMartinBrüggerwerden
imKantonLuzernalleNutztier-

haltungsbetriebe mindestens
alle vier Jahre überprüft. «Bei
festgestelltenMängeln, beiVer-
dacht oder Meldungen Dritter
werdenzusätzliche, inderRegel
unangemeldete Kontrollen
durchgeführt.» Mindestens
zehnProzentderGrundkontrol-
len imBereich Tierschutz seien
aktuell unangemeldet.Von2017
bis 2019 wurde im Kanton Lu-
zern ein Kontrollprogramm
durchgeführt, bei welchem pro
Jahr zusätzlich zirka 200
Schweinehaltungsbetriebe un-
angemeldet geprüft wurden,
führt der Kantonstierarzt aus.

Wie istdasMaterial
beschafftworden?
Zurück zu den drei Anzeigen.
Die Organisation Tier im Fokus
hat laut deren Präsident Tobias
SennhauserkeineKenntnissezu
den Urhebern des Bild- und Vi-
deomaterials. Gleich klingt es
bei Vanessa Gerritsen von der
Stiftung für das Tier im Recht.
«Das Material ist vermutlich il-
legal beschafft worden.» Doch
dientesdamitüberhauptalsBe-
weismaterial? Gerritsen: «Hier
mussdie Justiz eine Interessens-
abwägungmachen.Es stellt sich
dieFrage, obdas angeprangerte
Delikt, also der Verstoss gegen
denTierschutz,höhergewichtet
wird als der Hausfriedens-
bruch.»Dabei sei zuberücksich-
tigen, dass Missstände oftmals
nicht andersaufgedecktwerden
könnten.VieleKantoneseien im
Bereich des Tierschutzes unter-
dotiert. «Ich hoffe, dass hier
künftig genauer hingeschaut
wird», so Gerritsen. Tobias
Sennhauserergänzt:«Icherwar-
teeineverstärkteöffentlicheDe-
batte. Die hübschen Schweine-
bilderausderWerbungstimmen
zu oft nicht mit der Realität in
den Ställen überein.»

Hier leben glückliche Schweine: Beispiel einer naturnahen, ganzjährigen Freilandhaltung. Bild: Melanie Duchene/Keystone (Hüttwilen, 13. Juni 2018)
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Die fehlende Verbindung
«Kannst dumich hören?» –
«DeinMikrofon rauscht, ich
kann dich nicht verstehen.»
– «Oh, ich bin nichtmehrmit
dem Internet verbunden.»

Die Verbindung ist schlecht.
Nicht nur die technische,
sondern vor allemdie direkte
Verbindung zumeinen Freun-
den. In der Coronakrisemer-
kenwir alle, was uns fehlt.
Mithilfe der Technik habenwir
zwar vieleMöglichkeiten,
unseremnormalenAlltag
möglichst nahe zu kommen,
doch Tag für Tagmerke ich,
dass der Kontakt übersHandy
oder über den Laptop nicht
ausreicht.

Es fehlen oft nur Kleinigkeiten,
doch genau diesemachen
einen gelungenenTag aus.Wo
bleibt die Umarmung, die ich
jedenMorgen vorUnterrichts-
beginn vonmeiner Freundin
bekomme?Mit wemgehe ich
jeden Tag aufsNeue die Trep-
pe in dieMensa hinauf, um

anschliessendmeinmitge-
brachtesMittagessen aufzu-
wärmen?Und bei wembe-
schwere ichmich anschlies-
send, dass dieWarteschlange
bei derMikrowellemal wieder
viel zu lang ist?

Diese alltäglichenHandlungen
siehtman oft als selbstver-
ständlich an, da siemit der Zeit
zu einer Gewohnheit geworden
sind. Jetztmerke ich plötzlich,
dass einemorgendliche Be-
grüssung unersetzbar ist.

Es ist eine Zeit desNachden-
kens. Ich stellemir oft die
Frage, wie die Verbindung
wohl ist, wennwir alle wieder
vereint sind. Habenwir einen
besseren Zusammenhalt?
Verstehenwir uns immer noch
so gut?

Auch die Vorfreude gehört in
die jetzige Zeit. Die Vorfreude
darauf, das ersteMalwieder
mit Freunden an den See
grillen zu gehen.Das Zusam-

menrücken amwärmenden
Feuer und die tiefsinnigen
Gespräche bis spät in dieNacht.
Ich denke, dass ich die Treffen
mitmeinenKollegen vielmehr
schätzenwerde als zuvor.
Dann,wennwir all daswieder
erleben können,waswir auf-
grundder schlechtenVerbin-
dung auslassenmussten.

EnjaWermelinger, 15,
Fachmittelschülerin Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Kirchenratnimmt
Petitionentgegen
Hellbühl Eine beachtliche Zahl
der Hellbühlerinnen und Hell-
bühler fühlen sich offenbar mit
demGeläut ihrerPfarrkircheSt.
Wendelin verbunden. 186 Per-
sonen haben die Petition von
Nina Schmid unterschrieben.
Die 16-jährigeSchülerin konnte
die Unterschriften am Freitag-
nachmittagdemKirchenrat von
Hellbühl übergeben. Die Schü-
lerin fordert unter anderem,
dass der nächtliche Stunden-
schlagderPfarrkirche zwischen
10 Uhr abends und 6 Uhr mor-
genswieder erklingen soll.

Der Kirchenrat hatte näm-
lich entschieden, den Stunden-
schlag inderNacht abzustellen,
um allfälligen Lärmbeschwer-
den und -klagen vorzubeugen
(Ausgabe vom 22. Mai). Seit
dem1.Mai 2020 ist diePfarrkir-
che nachts stumm. Für Nina
Schmid gingen damit eine Tra-
dition und viel Heimatgefühl
verloren. Sie freut sich, dass ihr
Anliegenernst genommenwird.
«Der Kirchenrat will sich nun
besprechen undmit dem Syno-
dalrat Kontakt in dieser Sache
aufnehmen», sagt sie. (sb)

MehrGeld
fürdasHallenbad
AbstimmungWeggisAm21. Juni
stimmt die Weggiser Bevölke-
rung nicht nur über den Jahres-
bericht, sondernauchüber zwei
Nachtragskredite sowie einen
Zusatzkredit ab.FürdenNeubau
derKindertagesstätte«Chinder-
hus» und die Sanierung der
Mehrzweckhalle Sigristhofstatt
beantragt der Weggiser Ge-
meinderat einen Nachtragskre-
dit inklusive Zusatzkredit von
500000Franken.

Auch für den Ersatzneubau
des Lido-Hallenbads – konkret
für dieDurchführungdesWett-
bewerbsverfahrens – sollen
nachträglich 300000 Franken
budgetiert werden. Damit sol-
len die Erarbeitung und Bereit-
stellungderWettbewerbsunter-
lagen, dieAuswertungundAus-
wahl der Bewerbungen, die
Vorprüfung der eingereichten
Projekte, dieEntschädigungder
Teilnehmenden, die Beurtei-
lungdurchdie Jury sowiedieEr-
arbeitung des Schlussberichts
bezahltwerden.DieKostendes
gesamten Neubaus belaufen
sich schätzungsweise auf 17Mil-
lionen Franken. (lf)

Betagtenzentrum
stehtUmbaubevor
Triengen Am kommenden
Montag entscheidet die De-
legiertenversammlung des Be-
tagtenzentrums Lindenrain in
Triengenüber einenSonderkre-
dit für dieTeilsanierungdesGe-
bäudes sowie die Erweiterung
derDemenzabteilung.DerKre-
dit beläuft sich auf fast sieben
Millionen Franken.

«Durch den geplantenNeu-
und Erweiterungsbau wird die
seit Jahren fehlende, den Be-
dürfnissen für demente Heim-
bewohner entsprechende Infra-
struktur erstellt»,heisst es inder
Botschaft zuhanden der De-
legierten. Demnach seien zur-
zeit rund die Hälfte der 57 be-
stehendenBettenvondementen
Bewohnern belegt. Mit dem
Ausbau soll dieGesamtzahl der
Betten auf 65 ansteigen.

Stimmen die Delegierten
dem Sonderkredit zu, soll laut
aktuellem Zeitplan die Bauein-
gabe im März 2021 erfolgen.
Der Baubeginn ist für Januar
2022geplant, derBezugderDe-
menzabteilung im Sommer
2023 und der Abschluss der
Arbeiten fürHerbst 2023. (dlw)
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